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Das Theater in Langenthal, das während des letzten

Weltkrieges erbaut wurde

Das

THEATER
in Langenthal

Das Theater in Langenthal ist ein sehr stattliches Gebäude,
das an der Kreuzung Jurastrasse/Aarwangenstrasse liegt und
mit seiner, dem Dorfkern abgewandten Fassade, jeden Fremden,
der vom Bahnhof kommt, überrascht. Doch nicht über diesen
Theaterbau, um den man uns Langenthaler in mancher Stadt
beneidet, soll hier vorweg die Rede sein, sondern vom Theater-
spielen, wie es auch bei den Langenthalern guter, alter Brauch
ist. Doch wollen wir dabei nicht in die für unsère örtlichen
Verhältnisse dunklen Zeiten des Mittelalters zurückblicken.
Wir würden wohl vergebens suchen. Mit der Landwirtschaft
eng verbundenes Gewerbe, Handel und der wichtige Wochen-
markt waren es, um die sich die Langenthaler vorweg kümmer-
ten. Doch dürfte auch bei uns, vornehmlich um die Fastnachts-
zeit, gelegentlich « theaterlet » worden sein. Wie anderswo in
ähnlichen Verhältnissen, entwickelte sich das Volkstheater zu
Beginn des letzten Jahrhunderts. Weniges ist darüber bekannt.
Man weiss etwa, dass im Jahre 1808 sich ein Pfarrer der Um-
gebung über ein Theaterspiel der Langenthaler, zu dem diese
sich die Requisiten im nahen St, Urban holten, bei seiner Ober-
Instanz in Bern beklagte. Dass aber das Theaterspielen oder
das Zuschauen immer mehr Gefallen fand, daran erinnert ein
alter, unansehnlicher Holz- und Riegelbau, mitten im Dorfe,
die im Jahre 1865 erstellte Markthalle mit Theatersaal. Schon
seit Jahrzehnten wartet sie auf ihren Abbruch, um dann einem
stattlichen Dorfplatz Raum zu geben. Ein örtlicher, dramatischer
Verein trat neben verschiedenen Wanderbühnen hier auf.
Gegen die Jahrhundertwende war es die damals vom Männer-
chor gepflegte Spieloper — « Zar und Zimmermann », « Waffen-
schmied », « Regimentstochter » — mit der der Grundstein zu
einer lokalen Theatertradition geschaffen wurde, die auch nach
1900 fortgesetzt wurde. Diese Aufführungen fanden weit im
Land herum Anklang. Sie sind es, die dem Gedanken eines
modernen Theaterbaus Raum schafften, wie er dann in den
Jahren des ersten Weltkrieges, ermöglicht durch ein Legat des

aus Langenthal stammenden Zürcher Stadtbaumeisters Geiser
und Zusendungen verschiedener Ortsbürger, entstand. Der neue
Bau regte zum Theaterspiel an. Er stand allen Vereinen offen
für Theater und Konzert. Noch zweimal folgten die Chöre der
Tradition mit Aufführungen von Opern, dem « Glöcklein des
Eremiten » und dem « Wildschütz », die beide nicht nur mit
Klavier, wie dies früher Brauch war, sondern mit vollbesetztem
Orchester dargebracht wurden. Das Berufstheater, seit Jahren
mit regelmässigen Aufführungen des Städtebundtheaters, wies
der Langenthaler Theatertradition eine neue Richtung.

Die vor zwei Jahrzehnten gegründete Literarisch-dramatische
Gesellschaft gab unserm Volkstheater neuen Impuls, der sich
wiederum anregend auf die Tätigkeit der verschiedenen, thea-
Erhebenden Gesangvereine auswirkte. Neben alljährlichen
kleineren Veranstaltungen, die bald diesem, bald jenem Dichter
gewidmet waren, strebte diese junge Vereinigung immer wieder
nach dem grossen Volksstück, in dem der uns eigentümliche
Theatergeist am bodenständigsten zum Ausdruck kommt. Dies
gelang ihr erstmals mit Hans Ryhns grossangelegtem Spiel
* Klaus Leuenberger » unter der Regie von August Schmid aus
Zürich, dem verdienstvollen Förderer schweizerischen Volks-
theaters, der auch in weitern Jahren als geistvoller und an-
regender Spielleiter hier tätig war.

Für den Langenthaler ist es gar nicht so einfach, aus der
Fülle unserer Dialektstücke eine passende Wahl zu treffen.
Wohl spricht man auch bei uns Berndeutsch, doch ist dieses

stark durchsetzt von andern Idiomen, was sich aus dem starken
Zuwachs unserer Bevölkerung aus allen Sprachgebieten der
weitern Heimat erklärt. Vielleicht verdanken wir es auch
diesem Umstand, dass uns aus der Feder des frühern Präsi-
denten der L. D. G. eine ganze Reihe wertvoller Spiele ge-
schenkt wurde. Die Aufführungen von Otto Müllers Weih-
nachtsspiel « Die Bürde », von Jakob Geiser, einem grossen
Zeitstück aus Langenthals Vergangenheit, dann die Festspiele
« Der Weg empor » zur Jahrhundertfeier der Sekundärschule,
sowie « Dürsrütti » zum 100. Gründungsfest des schweizerischen
Forstvereins im letzten Jahr fanden weitherum ein starkes Echo.

Wie wäre es bei der Lust und Freude des Langenthaler
Theatervolkes zum grossen Schaustück denkbar, dass man sich
nicht auch an Schillers « Teil » gewagt hätte. Aus allen Kreisen
stellte sich vor sieben Jahren alt und jung dem grossen Werk
zur Verfügung. Das Wagnis gelang. Es gelang dank einem ge-
sunden Optimismus und dank unserem geräumigen, gut ein-
gerichteten Theater, das uns mit seiner Bühne von 8,5 Meter
Breite und 12 Meter praktikabler Tiefe die Entwicklung ein-
drucksvoller Massenszenen erlaubte.

Der üble Krieg setzte diesem idealen Streben, wie so vielem
andern, scharfe Schranken. Wir sind jedoch immer noch in der
glücklichen Lage, das Langenthaler Theater der Berufsbühne
offenzuhalten. Die während des Winters allmonatlich zwei-
bis dreimal stattfindenden Aufführungen des Städtebundtheaters
erfreuen sich eines starken Zuspruchs. Sie werden auch mit-
helfen, das Verlangen nach dem Laientheater in eine glück-
liehe Friedenszeit hinüber zu tragen. R. L.
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Oss Rkestsr in Rsngsntksl 1st sin sskr ststtlickss OsbsuZe,

à sn Zer Kreuzung Zursstrssse/^srwsngenstrssss liegt unZ
miì seiner, Zsm Oorkksrn sbgswsnZtsn RssssZs, jsZsn RremZsn,
à vom Bsknkok kommt, überrssckt. Oock nickt über Zisssn
Ikestsrbsu, um Zsn msn uns Rsngsntkslsr in msncker StsZt
dcneiZst, soli kisr vorweg Zis RsZe sein, sonZsrn vom Rksstsr-
spielen, wie es suck ksi Zen Rsngsntkslern guter, siter Rrsuck
ist, Dock wollen wir Zsksi nickt in Zis kür unsers örtlicksn
Vsrksltnisse clunklen leiten Zss lVlittslsltsrs Zurückblicken.
Mr würZsn wokl vergebens sucksn. Mit Zer RsnZwirtsckskt
eng vsrbunZsnss (bewerbe, RsnZsl unZ Zer wicktigs locken-
msrkt wsren es, um àis sick Zis Rsngentksler vorweg kümmsr-
ten. Dock Zürkts suck bei uns, vornskmlick um Zis Rsstnsckts-
zeit, gslsgsntliok « tkssterlst » worZsn sein. Wie snâsrswo in
àlieksn Verksltnissen, entwickelte sick Zss Volkstksster ?u

beginn Zss letzten ZskrkunZsrts. weniges ist Zsrüksr bsksnnt.
ivlsn weiss stws, Zsss im Lskrs 1308 sick sin Rksrrsr Zer Um-
gsbung über sin Rksstsrspisl Zer ksngsntkslsr, ?u Zem Ziess
sick Zis Requisiten im nsksn St, lirbsn koltsn, bei seiner Ober-
instsn? in Bern bsklsgte. Osss sbsr Zss Rkssterspislsn oâsr
âss Zuscksusn immer mskr Osksllsn ksnZ, Zsrsn erinnert sin
älter, unsnssknlicksr Rol^- unZ RIsgslbsu, mitten im Oorks,
âie im iskrs 1365 erstellte lVlsrktkslls mit Rksstsrsssl. Sckon
seit iskrl-sknten wsrtst sie suk ikrsn Abdruck, um Zsnn einem
ststtlicksn Oorkplst^ Rsum r.u geben. Sin örtlicker, Zrsmstiscker
Verein trst neben vsrsckisZsnsn WsnZsrbüknen KIsr suk.
Legen Zis iskrkunZsrtwenZe wsr es Zis Zsmsls vom lVlsnnsr-
ckor gspklegts Spieloper — « Zsr unZ Zimmsrmsnn », - IVskksn-
sckmisZ », « Regimsntstocktsr » — mit Zer Zer Orunclstein ^u
einer lokslsn Rkestsrtrsâition gssckskksn wurcls. Zis suck nsck
IM kortgssst?t wurZs. Diese ^.ukkükrungsn ksnZsn weit im
KsnZ ksrum ànklsng. Sie sinZ es, Zis Zem Osclsnksn eines
moZsrnsn Rkestsrbsus Rsum sckskktsn, wie er Zsnn in Zsn
lskren Zes ersten Weltkrieges, srmöglickt Zurck sin Regst Zss

»us Rsngentksl stsmmsnZsn Zürcker StsZtbsumsistsrs (Leiser
unZ ZussnZungsn vsrsekisZsner Ortsbürger, entstsnZ. ver neue
Leu regte ?um Rkssterspisl sn. Rr stsnZ sllen Vereinen okksn
kür Rksstsr unZ Konsert. klock ^wsimsl kolgtsn Zis Oköre Zer
?rsZition mit ^.ukkükrungsn von Opern, Zem - Olöeklsin Zss
Eremiten » unZ Zem - WilZscküw », Zis bsiZs nickt nur mit
KIsvisr, wie ZIss krüksr ZZrsuck wsr, sonZern mit vollbesetztem
Lrcksstsr Zsrgsbrsckt wurZsn. Oss Berukstkestsr, seit Lskren
mit regelmässigen >Vukkükrungsn Zss StsZtsbunZtksstsrs, wies
âer Rsngsntksler RksstsrtrsZition eins neue Ricktung.

Ois vor ^wei Zskrziskntsn gsgrünZets Ritsrsrisck-Zrsmstiseks
Lesellsckskt gsb unserm Volkstksster neuen Impuls, Zer sick
MsZsrum snrsgsnZ suk Zis Vstigkeit Zer vsrsckisZensn, tkes-
terlisbsnZsn Osssngvsrsins Auswirkte, kleben slljskrlicksn
iksinsren Vsrsnstsltungsn, Zis bslZ Zissem, bsIZ jenem Oicktsr
MwIZrnst wsren, strebte Ziess junge Vereinigung immer wisZer
nsck Zsm grossen Volksstück, in Zem Zer uns sigsntümlicks
àsstergeist sm boâsnstsnZigstsn ^um /tusZruck kommt, vies

Zslsng ikr srstmsls mit Rsns R>kns grosssngslsgtem Spiel
' Asus Rsusnberger » unter Zer Regie von August SckmiZ sus
^ürick, Zsm vsrZisnstvollsn Rörclsrsr sckwsixsriscken Volks-
tksstsrs, Zer suck in wsitsrn .Iskrsn sis geistvoller unZ sn-
regenZsr Spielleiter kisr tätig wsr.

Rür Zsn Rsngsntksler ist es gsr nickt so einksck, sus Zer
Rülls unserer Oislektstücks eins pssssnZs Wskl ?u trskksn.
Wokl sprickt msn suck bei uns RsrnZsutsck, Zock ist clisses

stsrk Zurckset^t von snZsrn IZiomsn, wss sick sus Zsm stsrken
Zuwscks unserer Bevölkerung sus sllen Sprsckgsbisten Zer
wsitsrn Reimst erklärt. Vislleickt verZsnken wir es suck
Zissem RlmstsnZ, Zsss uns sus Zer Rscler Zss krükern Rrssi-
Zsnten Zer R. O. O. eins gsn^s Rsiks wertvoller Spiels gs-
sckenkt wurcle. Ois àkkûkrungsn von Otto IVlüllsrs Welk-
nscktsspiel « Oie lZürZs », von Iskob Osissr, einem grossen
Zeitstück sus Rsngsntksls Vsrgsngsnksit, Zsnn Zis Rsstspisls
« Der Weg empor » ?ur ZskrkunZsrtksisr Zer LskunZsrsckuls,
sowie -- Oürsrütti » gum 100. OrünZungsksst Zss sckwsiseriscken
Rorstvsrsins im letzten llskr ksnZsn wsitkerum sin stsrkss Rcko.

Wie wsrs es bei Zer Rust unZ RrsuZs Zss Rsngsntkslsr
Iksstsrvolkes zium grossen Lcksustück Zsnkbsr, Zsss msn sick
nickt suck sn Sckillsrs - Veil » gswsgt kstts. áus sllen Kreisen
stellte sick vor sieben Lskren slt unZ jung Zsm grossen Werk
?ur Vsrkügung. Oss Wsgnis gslsng. Rs gslsng Zsnk einem gs-
sunZsn Optimismus unZ Zsnk unserem geräumigen, gut sin-
gsricktstsn ikksster, Zss uns mit seiner Rükne von 3,5 lVlstsr
Breite unZ 12 IVletsr prsktiksblsr Risks Zje Entwicklung sin-
Zrucksvollsr lVlssssnsxsnsn erlsubts.

Osr üble Krieg setzte Zissem iclsslen Streben, wie so vielem
snclsrn, scksrks Sckrsnksn. Wir sinZ jsZock immer nock in Zer
glücklieksn Rsgs, Zss Rsngsntkslsr Rksster Zer Bsruksbükns
okksn^ukslten. Ois wskrsnZ Zss Winters sllmonstlick ?wei-
bis Zrsimsl ststtkinZsnZsn /»ukkükrungsn Zss StsZtsbunZtksstsrs
srkreusn sick eines stsrken Zusprucks. Sie werken suck mit-
kelksn, Zss Vsrlsngsn nsck Zsm Rsientkestsr In eins glück-
licks RrisZsnszlsit kinüber ^u trsgsn. R. R.
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